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stellen waren in den letzten Jahren gleichbleibend 
intensiv, so daß heute in allen W irtschaftszweigen 
„sozialistische W ettbewerbe" durchgeführt werden.
Eine aufschlußreiche Liste v o n  „S ieger-B etrieben" des „Re­
publik-W ettbew erbs“ im  IV. Q u arta l 1954 dokum entierte  
regieningsam tlicli die Engpässe der m itte ld eu tsd ien  Staats- 
w irtsdiatt, fü r d ie  n en n en sw erte  P räm ien  au sg esd iü tte t, und  
die G leid igültigkeit des G rotew ohl-R egim es gegenüber der 
KonsumgüteiindustTie und dem  H andel, denen  n u r gering­
fügige G eldbeträge  zugeb illig t w urden . In te re ssa n t w ar 
ferner die nam entliche B ekanntgabe d er 51 B etriebe, die 
1954 bei d er V erw irklichung d er P lanauflagen  inn erh a lb  
ihres W irtschaftszw eiges am  erfo lgreichsten  w aren . Be­
m erkensw ert w ar isdiließlich d ie geringe H öhe d er G esam t­
prämiensumme von  761 O'OO DM; auf den e inzelnen  Beschäf­
tigten um gerechnet e rg ib t das n u r e in en  Bruchteil e iner 
einzigen O stm ark! Da die E inzelpräm ien m eist 50 DM und 
mehr betragen, h a t n u r ein  verschw indend  geringer Prozen t­
satz der A ngeste llten  u n d  A rb e ite r e in e  C hance, in  den  G e­
nuß einer Präm ie zu gelangen . Die betrieb lichen  P räm ien­
fonds w erden zw ar auch aus den  D irek to renfonds gespeist, 
dennoch b le ib t die B reitenw irkung  des m ate rie llen  A nreizes 
gering. Eine Folge d ieser U nterschätzung des finanziellen  
Interesses der M enschen durch die SED is t  die w e itv e r­
breitete G leichgültigkeit der B erufstätigen  g egenüber den 
W ettbewerben.

Trotzdem kommen in nicht wenigen Betrieben W ett­
bewerbe zustande, die den W unschträumen der SED- 
Ideologen annähernd entsprechen. Vielfach sind es 
gerade parteilose Facharbeiter, Techniker und Ange­
stellte, die trotz minimaler Prämienchancen den W ett­
bewerbsaufrufen eifrig Folge leisten, ja  zuweilen so­
gar selbst die Initiative ergreifen und ihre Kollegen 
zum W ettbewerb herausfordern. Ihre Beweggründe 
süid unterschiedlicher Art. Häufig ist es der Wunsch, 
auf diese W eise der politischen Betätigung in den 
kommunistischen M assenorganisationen aus dem 
Wege zu gehen, aber trotzdem bei den Funktionären 
als „fortschrittlich" zu gelten und von ihnen in Ruhe 
gelassen zu werden. In den Industriebetrieben reizt 
viele — wie in der Sowjetunion — der technische 
Fortschritt, der beglückende Gedanke, zu seinem klei­
nen Teil zu ihm beitragen zu können. Noch nachhalti­
ger wirkt sich gerade in der m ittleren Arbeitnehm er­

schicht Mitteldeutschlands ein auch nach zehn Jahren 
SED-Herrschaft immer noch sehr hohes Arbeitsethos 
aus, ein Pflichtbewußtsein, das wenig nach Prämien 
und „Sieger"-Fähnchen fragt, das vielmehr -vor dem 
eigenen Gewissen bestehen möchte, eine Sehnsucht 
nach solider Arbeit, eine Abscheu gegen die weit­
verbreitete Mißwirtschaft des SED-Regimes, die diese 
Facharbeiter, Techniker und Angestellten mit Hilfe 
des „sozialistischen W ettbew erbs“ e b e n d ie se r  SED 
beseitigen möchten. Das mag paradox klingen, ist 
aber dennoch eine sogar recht häufig zu beobachtende 
Erscheinung.
Im „sozialistischen W ettbewerb" des Ostens kommen 
also neben linientreuen Parteifunktionären auch ganz 
andersartige Kräfte zum Zuge. Dieser östliche W ett­
bewerb ist nicht nur eine Angelegenheit goldbestick­
te r ro ter „Sieger"-Fahnen und der Antreiberei, son­
dern zugleich auch eine Form der Bemühungen, die 
der modernen zentralisierten W irtschaft gemäßen Or­
ganisations- und Arbeitsm ethoden zu entwickeln.
Vor dieser Frage steht man heute auch im W esten. 
Der technische Fortschritt hat che Produktivität der 
Industriewirtschaft gewaltig gesteigert. Zugleich 
macht sich jedoch der Mangel bemerkbar, daß der 
einzelne Arbeitnehmer in den so leistungsfähigen 
Großbetrieben im ' allgemeinen nicht jene „Freiheit 
zur schöpferischen Entfaltung seiner Initiative" findet, 
die jedem selbständigen Gewerbetreibenden ein 
Maximum an Ideen und Leistungen ermöglicht — und 
ihn beruflich befriedigt. Daß die Millionen A rbeit­
nehmer in den großen Unternehmungen nicht ihr 
Bestes geben und vielleicht noch gar nicht geben kön­
nen, muß bedauert werden, ob man es vom Stand­
punkt der Volkswirtschaft, des Betriebes oder des 
Arbeitnehmers selbst betrachtet. Diese ökonomischen 
und antineurotischen Reserven w arten darauf, mobi­
lisiert zu werden. Ob uns hierbei die Erfahrungen 
des Ostens von Nutzen sein können, und sei es nur 
in einzelnen Details, kann erst die Zukunft lehren.

 ̂ D ie Elektroindustrie Mitteldeutschlands
Von einem Korrespondenten

Die elektrotechnische Industrie Mitteldeutschlands 
hat sich in neuerer Zeit zu einem bedeutenden 

Industriezweig entwickelt. Der Produktionswert belief 
sich 1954 auf mehr als das Dreifache desjenigen von 
1936. Diese recht bedeutende Zunahme ergab sich 
durch Verlagerungen und Erweiterungen der Kriegs­
zeit: sie ist ferner das Ergebnis des jetzt zu Ende 
gehenden Fünfjahresplanes der DDR. Zwischendurch 
— in den Jahren 1944/48 — hatten  Kriegsschäden und 
Demontageverluste die Betriebe fast völlig ihrer Pro­
duktionsmittel beraubt. Der neuerliche Zuwachs ver­
dient daher um so größere Aufmerksamkeit, 
ln der Vorkriegszeit w ar Berlin der -gichtigste Stand­
ort der deutschen Elektroindustrie mit weltbekannten 
Unternehmungen wie der AEG, Siemens oder Tele- 
funken; damals arbeiteten 48 “/o (147 000) aller in

Deutschland in diesem Industriezweig Beschäftigten in 
den Betrieben der Reichshauptstadt (davon 77 “/o in 
den jetzigen W estsektoren). W ährend des Krieges 
wurden beträchtliche Teile der Produktion aus Grün­
den der Luftgefährdung in die Provinz verlagert. H ier­
von profitierten vor allem Sachsen und Thüringen. Im 
Mai 1944, dem Zeitpunkt der wahrscheinlich stärksten 
Ausweitung der Kriegsproduktion, lag die Zahl der 
Beschäftigten in M itteldeutschland m i t '106 000 fast 
dreimal so hoch wie 1936 (37 000)^ Es waren nicht nur 
die bestehenden 400. Betriebe erweitert, sondern auch 
— besonders in Thüringen — über 100 Klein- und 
M ittelbetriebe der Konsumgüterindustrie auf die Elek­
trotechnik umgestellt worden. Zwar erlitt die Produk­
tionskapazität aller dieser W erke in der Endphase des 
Krieges infolge . der Kriegseinwirkungen eine nicht
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unbeträcäitlidie Einbuße; sie ging auf 80 “/o des Stan­
des vom Mai 1944 zurücfc, lag aber immer nodi — Ost­
berlin einbegriffen — bei 170®/« des Standes von 1936. 
Somit geriet ein red it bedeutender Produktionsapparat 
unter die Kontrolle der sow jetisdien Besatzungsmadit.

DEMONTAGEN
Die Sowjetunion hatte  sidi in den „Potsdamer Be- 
sdilüssen" das Redit gesidiert, die Elektrobetriebe 
ihres Kontrollbereidies soweit zu demontieren, bis die 
Produktionskapazität auf 50*/o des Standes von 1936 
reduziert war. ü b er diese Grenze sind die sowjetisdien 
Besatzungsorgane w eit hinausgegangen: nur 20 "/o des 
1936 vorhandenen M asdiinenparks verblieben in der 
sow jetisdien Besatzungszone. Besonders hart wurden 
die O stberliner Betriebe betroffen.
Da sidi die Demontagen jedodi über m ehrere Jah re  
erstredcten und die deutsdien Stellen bem üht waren, 
die dem ontierten Einriditungen rasd i wenigstens pro- 
visorisdi durdi veraltete Produktionsmittel zu er­
setzen, sank die Produktion selber n id it bis auf 20 “/o 
des Standes von 1936 ab. Nadidem die sowjetisdien 
Besatzungsbehörden dazu übergegangen waren, den 
W erken Reparations- und Exportaufträge zu erteilen, 
förderten audi sie die W iederherstellung der Produk- 
tionseinriditungen. Das Ergebnis der Demontage­
periode war daher nidit so sehr ein quantitativer als 
vielmehr — und vor allem — ein qualitativer Verlust 
der m itteldeutsdien Elektroindustrie.

VERSTAATLICHUNG
Die bedeutenderen W erke wurden nadi 1945 in Sowjet- 
A ktiengesellsdiaften um gewandelt und nadi und nad i 
der sowjetzonalen Verwaltung übergeben, also zu 
„volkseigenen" Betrieben gemadit. Enteignet wurden 
u. a. die in Ostberlin und M itteldeutsdiland gelegenen 
W erke der AEG (15 W erke), von Siemens-Schuckert 
(14), Siemens & Halske (6), Telefunken (5), Lorenz (4) 
und Osram (3). Die letzten fünf „SAG" (1953) waren 
folgende Betriebe:

Sowjet-Aktiengesellsdiaften 1953
Name früher Standort Besdiäftigte

E lektro-A pparate-Fabrik neu K öppelsdorf/
Thür. 1 lOO

Elektro-A pparate-W erk 
„J. W . Stalin-

AEG Berlin-
8 000Treptow

Elektrofcohle Siemens- Berlin-

Fabrik fü r Bergwerks-
Plania Liditenberg 3 500

ausrüstungen Z w iciau 1 700
Sadisenw erk D resden-N iedet-

sedlitz  5 OOO

In „Volkseigentum" w urden bis 1953 258 Betriebe m it 
93 ”/o der Besdiäftigten und in „Treuhandverwaltung" 
15 Betriebe mit 3 "/o der Besdiäftigten überführt. Diese 
Betriebe wurden organisatorisdi in drei „Vereinigun­
gen volkseigener Betriebe" („ W B “ =  staatlidie Elek- 
trotrusts) zusammengefaßt, und zwar in der „W B  
IKA" („Installationen, Kabel, Armaturen"), der „W B  
RET“ („Rundfunk und Fernmeldetedinik") und der 
„W B  VEM" („volkseigene Elektromotörenwerke"). 
Zur „W B  iKA" gehören u. a. 17 bedeutendere W erke 
m it fast 25 000 Besdiäftigten (1952), darunter frühere 
W erke von Siemens-Sdiudcert (4), AEG (2) und Osram 
(i). Zur „W B  RET" zählen u. a. 31 w iditigere Be­

triebe mit über 50 000 Besdiäftigten (1952), darunter 
frühere Betriebe von Siemens & Halske (4), der AEG 
(4), der Firmen Lorenz (4), Osram (2), Telefunken (2) 
u. a. m. In der „ W B  VEM" sind u. a. sieben größere 
W erke mit übet 12 000 Besdiäftigten (1952) vereinigt, 
darunter ein früherer Betrieb der Siemens-Sdiuckert- 
W erke. W eitere 200 volkseigene Betriebe mit rund 
10 000 Besdiäftigten verteilen sid i ziemlidi gleidi- 
mäßig auf die drei „W B ".
1951 wurden fünf „Sdiwerpunktbetriebe" aus den 
„W B " herausgelöst und der „Hauptverwaltung Elek- 
tro ted in ik“ im zuständigen M asdiinenbaum inisterium  
der DDR direkt unterstellt:

Elektro-Sdiwerpunktbetriebe
Name früher S tandort B esdiäftigte

„Heinz B eim ler'- 
W erk  

Bergmann-Borsig

Elmo
Transform aloren- 

,u. R öntgenwerk 
Transform atorenw erk 

„Karl Liebknecht"

AEG

wie je tz t

Bamag-Meguin

Kocäi ii S terzei 
AEG

H enningsdorf
b/Berlin

Berlin^
W ilhelm sruh

Dessau

D resden
Berlin-

Schöneweide

5000

4 000 
1 600

3 000

45W>

Der Anteil der Privatunternehm en an der Elektroindu^ 
strie M itteldeutsdilands ist mit 4 Vo der Besdiäftigten 
(1953: ca. 7000) nur nodi gering. In den 150 Privat­
betrieben werden Elektrowärme- und H aushaltsgeräte 
hergestellt, ferner Leuditen, Rundfunkgeräte, elektro- 
medizinisdie Geräte und Meßgeräte. Diese Betriebe 
haben sid i oft gerade infolge ihrer Spezialisierung be­
haupten können. Sie arbeiten in hohem Maße für den 
Export und sind als Devisenbringer von einiger Be­
deutung.

WIEDERAUFBAU
Der planmäßige W iederaufbau der m itteldeutsdien 
Elektroindustrie setzte 1948 ein. Zur „Sdiwerpunktauf- 
gabe" wurde der Elektrom asdiinenbau erklärt; parallel 
vollzog sidi die Intensivierung des Transform atoren- 
und G leidiriditerbaus. Offensiditlidi wird die A utark ie 
im Anlagenbau angestrebt. Die Veränderungen in den 
Besdiäftigten- und Produktionsziffern der m itteldeut­
sdien Elektroindustrie beruhen vor allem auf der For­
cierung dieser Sparten.

Besdiäftigtenzahlen der deutsdien Elektroindustrie
(in 1000)

G ebiet 1936 1944 (Mai) 1954

O stzone 37 106 117
O stberlin 34 46 66
DDR insgesam t 71 1512 182
W estberlin 113 127 70
Bundesrepublik 125 214 387
Bundesrepublik  und 

W estberlin 238 341 4S7
D eutsdiland ohne 

O stgebiete 309 493 639

Produktionswert d e r m itteldeutsdien Elektroindustrie 
und Anteil an der gesam tdeutsdien Produktion

(umgerechnet auf w estdeu tsd ie  Preisbasis 1&54)

Jah r W ert 
{in MiU. DM)

A nteil 
(in o/o)

1936
1944 (Basis : Mai) 
1947
1951
1952 
1963 
1954

925 
1 980 

etw a 350
1 750
2 300 
2 SCO 
2900

24,7
29^
25.0
27.0
27.0 
25,5
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Die wichtigsten Standorte der m itteldeutsdien Elektro- 
industrie sind Dresden nait über 12 000 Beschäftigten, 
Leipzig mit etwa 11 000 Beschäftigten, Sonneberg/Thür. 
mit etwa 9000 Beschäftigten und Ostberlin mit 65 000 
Beschäftigten, dazu in den Berliner Randgebieten w ei­
tere 11 000 Beschäftigte.

EINZELNE PRODUKTIONSGRUPPEN 
Die Bedeutung der einzelnen Produktionsgruppen der 
mitteldeutschen Elektroindustrie und die V eränderun­
gen gegenüber 1944 können im einzelnen aus der fol­
genden Tabelle abgelesen werden.

Produktionswert und Beschäftigte der mitteldeutsdien 
Elektroindustrie nadi Produktionsgruppen, 1953

(umgeredmet auf w estdeutsche Preisbasis 1953)

Produkiionsgruppe
Prod. 
W ert 

(M ill. DM)

Beschäftigte

A nzahl V eränderg .
1953/1944

Elektromascfeinen 554 35 800 128 V«
Funk 352 27 050 303®/®
Sdialtgeräte 270 17 710 219 V«
Kabel und Drähte 265 9 830 69 Vo
M troporze llan  125 ^g(, \  j(jg
Isolierstoffe 59 J  }
Telefonie und Telegrafie 165 16 960 58 "/ii
Akkumulatoren und Batterien 123 6 450 142 •/•
Glühlampen 90 8 445 76 "/«
Werkzeuge »0 5 930 59 “/•
Installationsmaterial 70 5 490 81 */ii
Elektrofahrzeuge 70 4 325 55 Vo
Meßwesen 80 6 320 569 »/o
Kohle and Bürsten 55 3 70G 127 »/o
Elektrowärme- u. H aushaltsgeräte 55 3 105 180' “/o
Elekiro-Medizin 39 2 735 109 V»
LeuAten 30 2 365 65 "/t
Elektrische Uhren u. Zähler 1 80 39 V»
Sonstiges 2 200
Zusammen 2 465 167 985 110 »/«

Die Forcierung des Starkstrom-Anlagenbaus in M ittel­
deutschland war und ist die Voraussetzung für das 
Elektrifizierungs- und industrielle Ausbauprogramm 
im Rahmen des Fünfjahresplans. Die starke Steigerung 
der Produktion von Hochfrequenzgeräten — u. a. von 
Radargeräten — hat militärischen Charakter. Dem­
gegenüber ist die im Kriege forcierte Drahtfernmelde­
technik zurückgefallen. Der Rückstand auf dem Gebiet 
der Kabel und Drähte ist eine Folge,der Importschwie­
rigkeiten bei den stark devisenabhängigen Rohstoffen. 
Die Steigerung der Produktion von Akkumulatoren 
und Batterien beruht auf dem großen Bedarf der So­
wjetunion und anderer östlicher Länder. Der Bau von 
Elektrofahrzeugen ist erst in jüngster Zeit w ieder auf­
genommen worden.
Bei den wertmäßig wichtigsten Produktionsgruppen — 
Elektromaschinen, Funk, Sdialtgeräte, Akkum ulatoren 
und Batterien — war der mitteldeutsche Anteil an der 
jeweiligen gesamtdeutschen Produktion mit 30—40*>/o 
höher als der Anteil der gesamten mitteldeutschen 
Elektroproduktion an der entsprechenden gesamtdeut­
schen Ziffer (27 “/o); dies ist ein Ausdruck der forcier­
ten Produktionsmittelherstellung in der DDR. Dem­
gegenüber belief sich die mitteldeutsche Produktion 
von Wärme- und Haushaltsgeräten 1953 auf nur 7,5®/o 
der gesamtdeutschen Produktion. 1954 stieg sie im 
Zuge des „neuen" Kurses zwar auf 17,5 "/o an; 1955 
zeigte sie jedoch wieder eine stark rückläufige Ten­
denz, ein Zeichen, daß die Herstellung von Konsum­
gütern gerade auf diesem Gebiet wieder bewußt 
hintangehalten wird, zumal die Stromerzeugung stän­
dig hinter dem rasch wachsenden Bedarf zurückbleibt.

PRODUKTIONSPROBLEME 
Die Zielsetzung des Fünfjahresplans 1951/55 mit einem 
Plansoll für 1955 in Höhe von 189,3 “/o gegenüber 1950 
stellte die mitteldeutschen Maschinenbau- und Elektro­
ingenieure gleichzeitig vor die Aufgabe der quantita­
tiven Steigerung der Produktion und der Neu- und 
W eiterentwicklung der Fertigungstechnik.
Im  D am pfkesselbau  w urde  d e r  Bau v o n  G roßkesse ln  m it 
D am pfleistungen  b is zu 160 t  (in A usnahm efä llen  200 t) pro  
S tunde m it einem  Anfangsdrutäc v o n  125 a tü  b e i 500° (I! b e ­
gonnen . D ie K essel w erd en  a ls N atu rum lau fkesse l gebau t. 
D ie o b eren  u n d  u n te ren  K esseltrom m eln  w erd en  aus ge­
w alz ten  Blechen zusam m engeschw eißt, d a  es zunächst an 
g ee ig n e ten  Schm iedepressen  fehlte . D er Bau v o n  H ochdrudi- 
k esse ln  stö ß t noch au f Schw ierigkeiten .
Im D am pfturb inenbau  w urde  e in  V erfa h ren  entw ickelt, um 
d ie  Schaufeln so g enau  zu p ressen , daß  e in e  sp a nabhebende 
B earbeitung  an  d er Sdiaufeloberfläche nicht m elir e rfo rd er­
lich ist; n u r  der S thaufelfuß  m uß noch n achgea rbeite t w er­
den- dadurch  w ird  eine Z erschneidung d er W alzfasern  des 
W erksto ffes verm ieden . —  1951 w urde  m it dem  Bau v o n  
g roßen  Schm iedepressen  begonnen , d ie  zur H erste llung  der 
L äufer fü r  d ie  D am pfturb inen u n d  T urbo g en era to ren  b e ­
n ö tig t w erden . B ereits 1953 verz ich te te  d ie DDR im  In te r­
zonenhande l auf d ie  L ieferung v o n  G enera to ren . D as E lbe­
k ra ftw e rk  bei V ockerode/R osslau  w ird  m it T urbosätzen  aus 
e ig en er P roduk tion  au sg esta tte t. D er fü r 1954 g ep lan te  Bau 
v o n  50 M W -T urbinen w urde  zw ar nicht geschafft, 32 M W - 
T urb inen  k o n n ten  jedoch fe rtig g es te llt w erden .
Im  T ransfo rm ato ren b au  a rb e ite t m an  an  G roßtransform a­
to ren  fü r S pannungen  b is zu 220 000 V  u n d  b is zu 100 M V A  
Leistung, fe rn e r an  S p ezia ltransfo rm ato ren  für d ie m eta llu r­
gische u n d  die chemische In dustrie . Entsprechend d er N ach­
frag e  w urde  e in  H o d ispannungsschalter fü r 110 k V  m it e in er 
A bschaltle istung  v o n  2 500 M V A  en tw ickelt, d e r a llerd ings 
den  noch hö h eren  A n fo rderungen  des E xports nicht m ehr 
genügt.
D ie s ta rk  e rw e ite rte  S chaltgerä tep roduk tion  w ird  in  b e ­
trächtlichem  U m fang in  die östlichen  L änder expo rtie rt. Es 
w erd en  S chaltgeräte  und  k o m plette  Schaltkom binationen  für 
d en  B ergbau, für F örderbrücken  u n d  K ranan lagen , für die 
Schw erindustrie  w ie  fü r d ie W erfte n  h erg este llt. W äh ren d  
exp losions- u n d  schlagw ettersichere Schalter für den  B ergbau 
bestim m t sind, w erd en  für d ie E lek tro en erg iev erte ilu n g  in 
den  W erk en  L eistungs- und T rennschalter sow ie gußgekap­
se lte  V erte ilu n g en  geliefert.
Im M oto renbau  w urde  1951 zur H erste llung  geschlossener 
M oto ren  m it g rößeren  L eistungen u n d  e inzelner R egelm oto­
re n  ü b erg eg an g en  und  d ie P roduk tion  v o n  H ochspannungs­
m oto ren  v o n  d re i b is  sechs k V  aufgenom m en. D rehstrom ­
m oto ren  b is zu d en  g röß ten  L eistungen befinden  sich in  der 
Entw icklung, desgleichen Frequenzform er b is zu 500 Hz. 
M asch inensätze u n d  A n lag en  fü r d ie  Induk tionserw ärm ung  
u n d  -h ärtu n g  w erd en  se it 1952 hergeste llt.
F ür d en  Bau der k le in en  u n d  m ittle ren  M otoren  u n d  G enera­
to ren  w ird  neuerd in g s e in  K upfer-A lu-D raht m it K unststoff­
iso lie ru n g  v erw endet, der be i e in e r  V erd rillung  v o n  zw ei 
d e ra rtig en  D räh ten  eine  P rü fspannung  v o n  3000 V olt aus- 
h a lte n  soll. D ie Isolierschicht soll e ine  D ehnung des 
K u p ferd rah tes b is zu 30 “/o v e rtrag e n . Im  Zuge der NE- 
M eta lle in sp aru n g  is t schließlich die F ab rik a tio n  v o n  V oll­
a lum oto ren  b is zu m ittle ren  L eistungen  angelaufen . A us 
A u stauschm ateria lien  gefe rtig te  E lek troerzeugnisse, d ie in 
L eipzig g ezeig t w urden, w iesen  deu tliche F ab rikationsm än­
gel auf, w ie  den n  ü b e rh au p t die k n ap p e  u n d  nicht k o n tin u ie r­
liche Z ulieferung  v o n  S tahl u n d  N E -M etallen  e in er der 
H aup tm ängel der m itte ldeu tschen  E lek tro industrie  ist, der 
u. a. die ungleichm äßige A u sla stu n g  der W erk e  zur Folge 
h a t und  ü b erh ö h te  B e triebskosten  verursach t.
Bei d en  L ichtquellen h ab en  die N ied e rsp an n u n g sleu d itrö h ren  
e in en  beachtlichen A ufschw ung genom m en. Die G lühbirnen­
h e rs te llu n g  deckt d agegen  e rs t n eu erd in g s den  B edarf, ih re  
Q u a litä t is t nach w ie  v o r gering . Auch h ie r is t d e r R ohstoff­
m angel —  W olfram  —  die U rsache d er Schw ierigkeiten .
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In den Jahren 1951/54 sind die Volkswirtschaftspläne 
in der Elektroindustrie nur im Großmaschinenbau nicht 
erfüllt worden. Die Planerfüllung der übrigen Sparten 
der Elektrotechnik ist allerdings nur eine quantitative; 
qualitativ sind die Mängel z. T. noch recht erheblich. 
Die Produktivität der mitteldeutschen Elektroindustrie 
hat in den letzten Jahren laufend zugenommen und 
1953 94,4 Vo des Standes von 1944 erreicht. Da sich die 
pro-Kopf-Produktion in der Bundesrepublik zum glei­
chen Zeitpunkt auf 103 Vo des Standes von 1944 belief, 
darf auch von dieser Zahl her auf eine nicht unerheb­
liche Kapazitätsreserve der mitteldeutschen Elektro­
industrie geschlossen werden.

AUSFUHR
Im Jahre 1954 wurden 28 Vo des gesamtdeutschen 
Elektroexports von der DDR geliefert.

Elektroausfuhren der DDR 1954
Bestim m ungsgebiet Mill. US-$

Sow jetunion .......................    86
üb rig e  östlid ie  Länder ........................................  45
W estlid ie  Länder .............    35

Zusammen ...................................................................   165

Trotz der recht umfangreichen Ausfuhr in die öst­
lichen Länder ist der Anteil, den der Osten als Käufer 
deutscher Elektroerzeugnisse im Jahre 1932 mit 29 “/o 
hatte, noch nicht wieder erreicht worden; immerhin 
wurde die Ziffer von 17 "/o im Jahre 1938 auf 25 Vo im 
Jahre 1954 gesteigert, ein Ergebnis, das auf den for­
cierten Export der DDR zurückzuführen ist. In abso­
luten Ziffern lag der Elektroexport im Jahre 1954 
natürlich w eit über dem des Jahres 1932; da die Auf­
nahm efähigkeit des östlichen M arktes in den letzten 
25 Jahren  jedoch sprunghaft angestiegen ist und sich 
w eiterhin im Ansteigen befindet, kann auch der Export 
noch ausgeweitet werden.

Der Elektroexport nach westlichen Ländern war um 
1950 auf Nord- und M itteleuropa beschränkt; zu den 
Käufern zählten die Schweiz, die Niederlande, Däne­
mark, Norwegen, Schweden und Finnland. Seit 1953/54 
haben die Beteiligung der DDR an den M essen in Salo­
niki, Damaskus und D jakarta sowie die Durchführung 
der Industrieausstellung in Kairo dem mitteldeutschen 
Elektroexport auch die M ärkte im östlichen M ittel­
meerraum und in Südostasien erschlossen. Bei der 
Durchführung der Exportaufträge ergeben sich zwar 
häufig Schwierigkeiten hinsichtlich der Einhaltung der 
Liefertermine und Qualitätsbedingungen; da die DDR 
jedoch im Orient zugleich als Abnehmer auftritt, 
konnte sie nicht unbedeutende Abschlüsse erzielen.
Das m itte ldeu tsche E xportangebot um faßt T u rb o g en e ra to ren  
fü r A n trieb  m it W asse rk ra ft u n d  hochgespanntem  D am pf­
druck, A ggreg a te  m it D iesel- u n d  B enzinan trieb  fü r s ta tio ­
n ä re  und  tran sp o rtab le  V erw endung  m it g e rin g e re n  L eistun­
gen, G en era to ren  fü r die Fahrzeugbeleuch tuug , T ran sfo rm a­
to ren  (mit e in er L eistung b is zu 105 000 kVA) u n d  Hocii- 
spannungssciia itgeräte , E lektroum form er, S chaltgeräte , M eß­
w and ler u n d  M eßgerä te , M otoren  zum  A n trieb  k le in e re r  G e­
rä te , Schw eißm aschinen, technische K ohle, S ilitfab rfea te , 
E lektroofen, In sta lla tionsm ateria l, G leichriciiteranlagen, 
R undtunksende- u n d  -em pfangsanlagen, F ernsehem pfänger, 
A n lagen  d e r  Fernm eldetechnik , der F ernsp rechäm ter u n d  d er 
T rägerfrequenzte lefon ie , sow ie elek trom edizin ische A p p ara te  
un d  G erä te  w ie E lektronenm ikroskope, R ö n tg en a p p ara te  und  
R öntgenröhren .

Der Überblick über die neuere Entwicklung der m ittel­
deutschen Elektroindustrie und ihre Leistungen hat 
gewiß gezeigt, daß diese quantitativ und qualita tiv  be­
trächtlich hinter der Industrie der führenden Länder 
W esteuropas zurückliegt. Dennoch sollte nicht über­
sehen werden, daß die mitteldeutsche Elektroproduk- 
tion seit dem Demontagetiefpunkt im Jahre 1947 auf 
das Siebenfache (1954) angestiegen und mit einem Ex­
portw ert von 700 Mill. W estm ark (1954) zu einem Fak­
tor auf dem Elektro-W eltm arkt geworden ist.

Finnlands Handel mit dem Ostblock
Dr. Axei von Gadolin, Helsinki

Wenn man von den filmischen Reparationslieferungen 
an die Sowjetunion absieht, deren M odalitäten 

schon im Frühherbst 1944 festgelegt wurden und deren 
Gesamtumfang von weit über einer M illiarde Dollar 
das Land in der Zeitspanne von 1944 bis 1952 bewäl­
tigte, so wurde Finnlands Nachkriegshandel mit dem 
Ostblock zuerst im Januar 1945 wieder aufgenommen. 
Zu diesem Zeitpunkt wurde ein Kompensationsabkom­
men mit der Sowjetunion geschlossen, das im Mai und 
im August des gleichen Jahres w eiter ausgebaut wurde 
und schließlich sogar bis Ende 1946 die finnisch-sowje- 
tischen Handelsbeziehungen regelte. Im Dezember 1946 
wurde der Handel zwischen beiden Ländern auf 
Clearingbasis umgestellt, wobei die Verrechnung in 
Dollar stattfand. Im folgenden Jahr wurden jedorh im 
finnischen Osthandel keine nennenswerten Erfolge er­
zielt, und so wurde im Dezember 1947 ein wirklicher 
H andelsvertrag geschlossen.

HANDELSVERTRAG MIT DER SOWJETUNION 
Dieser ausführliche V ertrag sah sogar die M eistbegün­
stigung vor und enthielt Vereinbarungen über einen 
zollfreien Transithandel. Mit ihm tra t der russisch- 
finnischc Nachkriegshandel in ein neues Stadium, das 
etwa die Jahre 1948 bis 1950 umfaßte. Zwar blieben 
die W arengattungen im wesentlichen die gleichen wie 
zur Zeit des Kompensations- und Clearing-Handels, als 
die Sowjetunion hauptsächlich Getreide, Salz, ö l  und 
Schrott geliefert und dafür aus Finnland Zeitungs­
papier, chemische Holzmasse, Holzfertighäuser und 
Schnittholz bezogen hatte; jedoch fand eine mengen­
mäßige Ausdehnung des W arenaustausches statt, wenn 
auch der relative Anteil des Handels mdt der Sowjet­
union infolge des mächtigen Aufschwungs des finni­
schen Außenhandels mit anderen Ländern zurückging 
(Rußlands Anteil am finnisdien A ußenhandel 1950 be­
trug 7,9 “/o der Einfuhr, 7,7 "/o der Ausfuhr Finnlands).
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